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fou*eS eng roßt mit ber ©ntroicflung ber Drganff
f„j®"®u t)er Slnbemittel* unb giegelinbuftrte, alfo un=
g,5 totd&tigften Steferanteu. Puch oerläuft ße in engem

fW n^"^ange mit ber ©ntroidtlung ber ^auptfäc^ltc^=
L" "^"fu*renj, ben ©enoffenßhaften, bie ftc^ burch 3«=

Saufe ber Saßre auf ein ef
«leg Unternehmen, bie ganbelSgenoffenfcfia

njigeS madjt
t beS fdjjroeij.«e« unternehmen, bie ganbelSgenoffenfcßa

«ttmeiftetoerbanbeg, fonjentriert haben,

fiJP«f® Slnheitlichfeit gibt aßen PEtionen ber ©enoffen«
ffimî ®*"® ©efdfjloffenheit, mie mit fie ntdfjt erreichen

belt ^ immer etne Sîunft fein mirb, eine Siel»
1" "Ott Sntereffett unter einen gut ju bringen. Da=
« aen bleibt uns bie DatEraft, Seroeglichfeit unb Sfnitia-

bes inbioibueflen gänblerroiflenS.
faßten au§ ber muftergältigen fortfdhreitenben*ion ber ProbujentenEartelle, bie auch In jflng»

buft • Steinzeug» unb Dadfjpappenin»
uuL «

® umfaßt, lernen, rote man butd) Sufammenfchluß
no ©rïennung gemeinfamer Sntereffen an roirtfdEjaft*
9em ©ebethen höh« ©egenroerte erjtelen lann gegen

vmgabe äußerlichen PreßigegeffißlS unb etroelche Dpfe»
"ß hartföpftgen BnbioibualiSmuS.

ou v
gleich ")it oftmals im Saufe unferer ©ntroicflung

ml i". SOBäßen ber ©pbifate oerjroeifetten unb
J"«nche^a3etbitterung hinunterroörgen mußten, oergönnen

Ion r
Bnbuftrte fetneSroegS ihr Aufblühen unb ihr

rifA 3luSfommen. 3Bir berounbern biefe organifato*
iii?®" Setzungen, folange ße ben Soben ju technißhen

ten "?tof$aftlichen Plehrleiftungen ßhaffen. Pur mö<h

be a'* 8®ïne roänfchen, baß man auch unfere ($çifienj=
Wechtigung anerfennt unb uns auf bem SBege ber Per«

„Mferung unferer SebenSbeblngungen burch ben 3luSbau
""fetet Drganifation roohlrooKenb unterßfiht.

*^te unerfreuliche Sampfftimmung, roie ße jahrelang
»®,9«n bte ©enoffenfchaften herrfchte, iß ruhiger Qberle-
s"*8 gewichen, flberrotegenbe unb maßgebenbe Äreife
hen auf bem Soben lopaler Serßänbigung.

^eftaurationsarbeUeu in Siflloffe ^eintrat.
(Drißtualbericht ctuS pnmtrut)

Sn ben Sahren 1924 bis 1927 hat ber Danton Sern
nutet SPßroirEung ber ©ibgenoffenßhaft am Schlöffe
juntrut großzügige unb Eulturefl roertbolle Tießau»
«ttonsarbeiten ausgeführt, bie es roohl berbienen, in
'®|ent Slatt ermähnt ju werben.

?)aS Schloß pruntrut beherrfcht nicht nur bie Stabt
Samens, fonbern bie ganze „Sljoie", jebem

«throeijer roohl beEannt, ber roährenb be« SEBeltEriegeS
m«en SaterlanbSbienft an ben SBeftmarEen ber @ib=

psnoffenfehaft abfolbierte. Die 31 joie, bie ßdj roie ein Seil
"8 ®ifaß unb ins Departement DoubS einßhiebt ifi

t?H bon hiftorifchen (Erinnerungen: Sitte tömifche Se»

ajugungen. Schloßüberrefte ber geubatjeit, berühmte
pbftec, äße aber überfchattet bon Den granbiofen Sau»

ber gîûtftbifcfjôfe bon Safet, bie nach ber Pefor»
^tionsannahme ber Stabt Safet fich bort nicht mehr
?®hl fühlten unb in pruntrut ihren Sifc auffangen,
ffüte noch fpürt Pruntrut ben alten ©tanj fürftbi»
'^bßicher Seit unb bie heutige ©eneration hat ihr baS

faltige Sotbatenbentmat ber „Schilbwache bon Ses

^angiers" beigefügt, um bie Seit ber ©renzbefeßung
Wbeteroigen. Sm Schnittpunït breiet wichtiger Däter
Riegen, mußte ißruntrut bon jeher eine große ftra»

*
e öebeutung haben. Äein SEßunber, baß bie Stabt

l^bn jur 9lömerzeit befeftigt war unb im elften 3ahr=
"bttbert bereits jroei berühmte Kirchen, Saint ©ermain

unb Saint gierte, befaß. ®iS z"«* 12. Sahrhunberi
bem gerzogtum ©Ifaß zugehörig, umrbe ißcuntrut mit
ber Sljoie anno 1271 ben gürftbißhöfen bon SSafel zu»
erlannt. Slber erft 1529 fdjlugen bie „5ßrinceS--@bequeS''
ihren Si| in ißruntrut auf unb erhoben bamit bie Stabt
Zur offiziellen IRefibenz beS gürftentumS. 3118 aber bie
gerrfchaft ber franzöfifchen tönige in ben branbenben
SBogen ber großen SRebolution zerfcheßte, als bie tirdhen»
glocten berftummten unb ben roilben ganfarenftößen
ber „SWarfeiflaife" erlagen, als bie zünbenben SSßorte
beS franzöfifchen SîationalfonbentS burch öie Sanbe er=
fchaflten: „trieg ben $aläfien, triebe ben gütten", Da
war auch bie S<hicïfal8ftunbe beS SchloffeS ißruntrut
gefommen. Die iRebolution brach auch in ber SöifchofS»
ftabt aus, ber „fßrince @bêque" würbe 1792 berjagt
unb ißruntrut würbe bie gauptftabt beS franzöfifdhen
Departements „ÜDtont Derrible". @rft 1815, nachbem bie
SBelthertJdfjaft beS Keinen 3JianneS im grauen SKantel
in SORoSîau unb St. gelena ihr ©nbe gefunbett hatte,
ba würbe baS Departement „Sßiont Derrible" aus ber
Sanbfarte geftridhen, unb ißruntrut ßel famt bem ganzen
heutigen Semer Sura bem tanton Sern z«.

Slber bie Ijifiorifche ©röße beS örteS ift bamit nicht
berfchwunben : Sie fteljt unb bleibt im Such ber @e»

fdhiçhte, unb wer bon biefer nichts weiß, bem faßt bie
majeftätifche proportion beS SchloffeS pruntrut fofort
in Die Slugen, ber bie Stabt betritt, ober auch nur mit
ber ©ifenbaßn borübeifährt. Der gewaltige Dürrn, ,,9te»
fouffe" ift ber ältefte Deil beS S^toffeS, beffen 3lrdhibe
anno 1336 leiber burch erne QfeuerSbrunfi zerftört würben.
Smmerhin ßnb bie giftorifer barin einig, ben „SRe»

fouffe"=Durm als römifchen SeobachtungSpoften aufzu»
faffen, ber feinen urfprünglichen tarnen beibehielt (re«
fugium»SußudhtSort), ftjnonhm mit bem franzöfifchen
„refus". Sm Sauf ber Saßrhunberte war baS Schloß
unb bamit bie Stabt zu einer prachtboßen unb lujuriöfen
Pefibenz eines gürftenhofs geworben, unb bie heutige
Schloßfapeße unb bie „Säße beS princes ©PêqueS",
bet gürftenfaal, geben nur noch einen fchwachen Segriff
beS einfügen ©lanzeS. 811S Sern anno 1816 baS Schloß
auf ©runb ber Sefdfjlüffe beS SBiener SîongreffeS über»
nahm, befanb eS fich tu einem berartigen Suftanb, baß
man zuerft an Slbbrudh badßte unb biefen in ber Dat
burchfüßren moßte. Da aber erwachte bas gerz ber
Pruntruter SebölEerung ; ße proteftierte gegen bie 3lbfi<h»
ten ber „©näbigen gerren bon Sern" unb bewirfte burch
ihr unerfchrocïeneS Sluftreten, bas materieße Dpferwißig»
feit wirEfam unterftüßte, baß baS Schloß zu einem Slrmen»
afpl ber Sljoie umgebaut würbe. Später würbe bie
lanbwirtfdhaftlidhe Schule beS Setner Sura ins Schloß
berlegt, wo fie bis bor SahreSfrifi blieb, als baS neue,
in DelSberg errichtete ©ebäube bezugsbereit war. 2Ba8

Eünftig mit ben weitläufigen, an bie Eßftorifdhe ©röße
erinnernben Sauten gibtlett ©haraEterS gefdheßen foß,
barüber ift baS ProtoEoß noch nidßt abgefdhloffen. Se-
benfaßs bleibt eS ein Serbienft ber heutigen Serner Pe=

gierung, unb fpeziefl beS betnifdjen SaubireEtorS, Pe»

gierungStat Sößger, bie Snitiatibe z«t Peftauration
unb zu roertboßen Sauarbeiten ergriffen zu hoben,
welche bot aßem bie beiben hfftorifdhen Dürme, ben

„Pefouffe" unb bie „Dour be coeque" bor Setfaö fd^ü^ett
werben. Die nicht unbebeutenben SluSlagen, welche mit
biefen Unterhalts# unb PeftaurationSarbeiten berbunben
waren, rechtfertigen fich ob8 tulturwerE boßEommen.
DiefeS SerftänbniS für hiftorifdße SauwerEe feitens einer
mobernen, fortfchrittlidh gefinnten Pegierung empßnbet
man nidht nur angenehm, fonbern auch eigenartig unb
faß piEant, wenn man ihr bie erftaunlidhe Serftänb»
niSloßgEeit ber in aßen übrigen Dingen erzEonferbati»
ben Setner Pegierung bon 1816 entgegenhält.

H. IK
Mnste. schwetz. Hanbw-Zâ«g („MetsterbtaA^

ê eng rollt mit der Entwicklung der Organi-
sWW der Bindemittel- und Ziegelindustrie, also un-
W wichtigsten Lteferanteu. Auch verläuft sie in engem
Mwmenhange mit der Entwicklung der hauptsächlich-

""ssturrenz, den Genossenschaften, die sich durch Zu-
^»^rMuß im Laufe der Jahre auf ein ei

Ues Unternehmen, die Handelsgenossenscha
nziges macht
t des schweiz.«es Unternehmen, die Handelsgenossenscha

^wMerverbandes, konzentriert haben.
?'kse Einheitlichkeit gibt allen Aktionen der Genossen-

kün« àe Geschlossenheit, wie wir sie nicht erreichen

bell ^ es immer eine Kunst sein wird, eine Viel-
g
" "on Interessen unter einen Hut zu bringen. Da-

blM uns die Tatkraft, Beweglichkeit und Initia-'we des individuellen Händlerwillens.à sollten aus der mustergültigen fortschreitenden
«ionisation der Produzentenkartelle, die auch in jüng-

dun - Steinzeug- und Dachpappenin-
'.nrie umfaßt, lernen, wie man durch Zusammenschluß
nv Erkennung gemeinsamer Interessen an wirtschaft-
?em Gedeihen hohe Gegenwerte erzielen kann gegen

vmgabe äußerlichen Prestigegefühls und etwelche Opfe-
nng hartköpfigen Individualismus.

Obgleich wir oftmals im Laufe unserer Entwicklung

in«
starren Wällen der Syndikate verzweifelten und

Mnche^Verbitterung hinunterwürgen mußten, vergönnen

Ion «
Industrie keineswegs ihr Aufblühen und ihr

à Auskommen. Wir bewundern diese organisato-
.Wen Leistungen, solange sie den Boden zu technischen

ten
wirtschaftlichen Mehrleistungen schaffen. Nur möch

b» gerne wünschen, daß man auch unsere Existenz-
erechtigung anerkennt und uns auf dem Wege der Ver-
Wrung unserer Lebensbedingungen durch den Ausbau
onserer Organisation wohlwollend unterstützt.

Die unerfreuliche Kampfstimmung, wie sie jahrelang
Wn die Genossenschaften herrschte, ist ruhiger Rberle-
Wg gewichen, überwiegende und maßgebende Kreise
stehen aus dem Boden loyaler Verständigung.

Achimàmlià m Schlisse Pmtmt.
(Originalbericht aus Pruntrut)

In den Jahren 1924 bis 1927 hat der Kanton Bern
unter Mitwirkung der Eidgenossenschaft am Schlosse
Pruntrut großzügige und kulturell wertvolle Restau-
Wonsarbeiten ausgeführt, die es wohl verdienen, in
îesem Blatt erwähnt zu werden.

Das Schloß Pruntrut beherrscht nicht nur die Stadt
Namens, sondern die ganze „Ajoie", jedem

Schweizer wohl bekannt, der während des Weltkrieges
Wen Vaterlandsdienst an den Westmarken der Eid-
Wissenschaft absolvierte. Die Ajoie, die sich wie ein Keil
us Elsaß und ins Departement Doubs einschiebt ist
M yon historischen Erinnerungen: Alte römische Be-
Wgungen. Schloßüberreste der Feudalzeit, berühmte
Wster, alle aber überschattet von den grandiosen Bau-
°u der Fürstbischöfe von Basel, die nach der Refor-

wativnsannahme der Stadt Basel sich dort nicht mehr
?vhl fühlten und in Pruntrut ihren Sitz aufschlugen.
Mte noch spürt Pruntrut den alten Glanz fürstbi-
Wflicher Zeit und die heutige Generation hat ihr das
^wältige Soldatendenkmal der „Schildwache von Les

Wgiers" beigefügt, um die Zeit der Grenzbesetzung

^ verewigen. Im Schnittpunkt dreier wichtiger Täler
fWgen, mußte Pruntrut von jeher eine große stra-

" ' ' e Bedeutung haben. Kein Wunder, daß die Stadt
b^vn zur Römerzeit befestigt war und im elften Jahr-
ändert bereits zwei berühmte Kirchen, Saint Germain

und Saint Pierre, besaß. Bis zum 12. Jahrhundert
dem Herzogtum Elsaß zugehörig, wurde Pruntrut mit
der Ajoie anno 1271 den Fürstbischösen von Basel zu-
erkannt. Aber erst 1529 schlugen die „PrinceS-Evêques"
ihren Sitz in Pruntrut auf und erhoben damit die Stadt
zur offiziellen Residenz des Fürstentums. Als aber die
Herrschaft der französischen Könige in den brandenden
Wogen der großen Revolution zerschellte, als die Kirchen-
glocken verstummten und den wilden Fanfarenstößen
der „Marseillaise" erlagen, als die zündenden Worte
des französischen Nationalkonvents durch die Lande er-
schallten: „Krieg den Palästen, Friededen Hütten", da
war auch die Schicksalsstunde des Schlosses Pruntrut
gekommen. Die Revolution brach auch in der Bischofs-
stadt aus, der „Prince Evêque" wurde 1792 verjagt
und Pruntrut wurde die Hauptstadt des französischen
Departements „Mont Terrible". Erst 1815, nachdem die
Weltherrschaft des kleinen Mannes im grauen Mantel
in Moskau und St. Helena ihr Ende gefunden hatte,
da wurde das Departement „Mont Terrible" aus der
Landkarte gestrichen, und Pruntrut fiel samt dem ganzen
heutigen Berner Jura dem Kanton Bern zu.

Aber die historische Größe des Ortes ist damit nicht
verschwunden: Sie steht und bleibt im Buch der Ge-
schichte, und wer von dieser nichts weiß, dem fällt die
majestätische Proportion des Schlosses Pruntrut sofort
in die Augen, der die Stadt betritt, oder auch nur mit
der Eisenbahn vorüberfährt. Der gewaltige Turm, „Re-
fousse" ist der älteste Teil des Schlosses, dessen Archive
anno 1336 leider durch eine Feuersbrunst zerstört wurden.
Immerhin sind die Historiker darin einig, den „Re-
fousse"-Turm als römischen Beobachtungsposten aufzu-
fassen, der seinen ursprünglichen Namen beibehielt (re-
fugium-Zufluchtsort), synonym mit dem französischen
„refus". Im Lauf der Jahrhunderte war das Schloß
und damit die Stadt zu einer prachtvollen und luxuriösen
Residenz eines Fürstenhofs geworden, und die heutige
Schloßkapelle und die „Salle des Princes Evêques",
der Fürstensaal, geben nur noch einen schwachen Begriff
des einstigen Glanzes. Als Bern anno 1816 das Schloß
auf Grund der Beschlüsse des Wiener Kongresses über-
nahm, befand es sich in einem derartigen Zustand, daß
man zuerst an Abbruch dachte und diesen in der Tat
durchführen wollte. Da aber erwachte das Herz der
Pruntruter Bevölkerung; sie protestierte gegen die Absich-
ten der „Gnädigen Herren von Bern" und bewirkte durch
ihr unerschrockenes Auftreten, das materielle Opferwillig-
keit wirksam unterstützte, daß das Schloß zu einem Armen-
asyl der Ajoie umgebaut wurde. Später wurde die
landwirtschaftliche Schule des Berner Jura ins Schloß
verlegt, wo sie bis vor Jahresfrist blieb, als das neue,
in Delsberg errichtete Gebäude bezugsbereit war. Was
künstig mit den weitläufigen, an die historische Größe
erinnernden Bauten zivilen Charakters geschehen soll,
darüber ist das Protokoll noch nicht abgeschlossen. Je-
denfalls bleibt es ein Verdienst der heutigen Berner Re-
gierung, und speziell des bernischen Baudirektors, Re-
gierungsrat Böfiger, die Initiative zur Restauration
und zu wertvollen Bauarbeiten ergriffen zu haben,
welche vor allem die beiden historischen Türme, den

„Refousse" und die „Tour de coque" vor Zerfall schützen
werden. Die nicht unbedeutenden Auslagen, welche mit
diesen Unterhalts- und Restaurationsarbeiten verbunden
waren, rechtfertigen sich als Kulturwerk vollkommen.
Dieses Verständnis für historische Bauwerke seitens einer
modernen, fortschrittlich gesinnten Regierung empfindet
man nicht nur angenehm, sondern auch eigenartig und
fast pikant, wenn man ihr die erstaunliche Verständ-
nislofigkeit der in allen übrigen Dingen erzkonservati-
ven Berner Regierung von 1816 entgegenhält.



188 3flnftr. fdjtodg. «»«ttöto.-aettuttfl („fßeißerWatt®)

583er bie artiteftonift bemerîenSroerten Sauten beS

Pcuntruter ©tMfeS befittigt, bem empfehlen mir auä)
eine« Sefwäß beS „Hotel beS HadeS" in ber „©ranbe
Pue" ber ©tobt. ©2 ftammt aus bem Bahre 1767 unb
mürbe auf Sefehl beS dürften bon Plontjoie bon bem
Berühmten franjößften SXrc^iteften Paris erbaut. Die
ßolje gaffabe ift bon bemerfenSroerter Harmonie, ber
bie podtiften ©türme ber PeOolution nichts angaben
lonnten. Das ©ebäube mar bon 1792—1895 ©iß ber

franjößften Unterprefeftur beS Departement „Plont
Detrible" unb bie Stuffdjrift ,,©ou3< préfecture" ift über
bem Beutigen „Hôtel beS PofieS" noch beutlit zu er»
fennen.

Pom gleiten Strcbiteften ftammt aud) baö „ Hôtel
be Side", beffen gaffabe gegenwärtig auf Koften ber
©tabt Pruntrut renobiert roitb.

ÎBer SerßänbniS für flaffifd^e Skchitettur Bat, ber
roirb bei einer fit bietenben (Gelegenheit nic^t betfäu«
men, bem ©tMfe pruntrut unb ben berühmten Sauten
ber ©tabt einen Sefut abjuftatten. ®r rairb jeben gat=
mann, aber aut jeben ßunftfreunb für mante Sanati»
täten entftäbigen, bie man im Zeitalter be8 armierten
SetonS entgegennehmen mufj, —y.

Umcbiedenes.
©in ft»eti«rtftet gelüfteter. Der SunbeSrat Bat

für ba« eibg. Durnfeft in Sujern jmei mertbode gelb»
ftedjer ber befannten Slarauerfirma Kern & Sie.
geßiftet. Den Stnforberungen an einen getbftetec mit
hoher Silbftärfe, großem ©efittäfelb unb BoBer Sitt°
ftftrîe fonnten lange nur auSlänbifte gabrifate, nament»
bon #eifî in Sena, genügen. Stun roetben in ber ©tweij
getbßeter tjergeftettt mit ßtS* unb attfatec Setgrö»
ßerung, bie ben Sergleit mit bem auSlänbiften gab»
riïat burcBau« aushalten. Der girma Sern & Sie. batf
ju iBrer hetbortagenben tetniften ßeiftung gratuliert
merben.

Saumünfte in Jorgen am 3fttidjfee. Die ©tul»
pflege Jorgen beantragt bem ©emetnberat nat Kenntnis»
ttaBme non ben Umbau»Proje!ten für ba§ ©tulhauS
in SÄtwHorgen, non ber ©rßedung eines DurnfederS
abjufeBen, med ein foldjer Paum nitt in befrtebi»
genber ©röße geftaffen merben fönnte. ©ie empfieBU
Dagegen bie ©rßedung einer feparaten Dumhalle
inS Sauprogramm aufzunehmen. SBBetter münfdip bie

©c^ulpflege, es mötte bie Konfurrenz für ein neues

SeîunbarftulBauS balbmöglicßß an bie Hanb ge=

nommen merben.

Die unocrmeiDIite Depreffton. (Plitgeteilt oom
©tmeizer. Setbanb für SerufSberatung unb SeBrllngS*
fütforge.) 583er mit SeBrmetftern oerïeBrt, Bört häufig
bie Klage, ber SeBrling Babe anfänglich bie beften t^off»
nungen ermedtt, er fei aber nicht meBr mte am Anfang,
©eit ber SeBroertrag abgefcBIoffen fei, fei er mie ein
umgefehrter HanbftuB- (©ine 583aBrneBmung, bie aber

aut am Pleißer gemalt mirb.) Der ©Inßuß ber @e=

merbeftule fei nun eben etnmal ba. Plan ftifte bort
ben Settling gegen ben Pleißer auf ufm. ufm.

Plan mirb leicht überfeBen, baß, mie adeS fetne
natürtite Urfac^e Bat, aucB im SeBroerBältniS fojufagen
automatifcB eine ©rnücBterung eintritt unb bamit ein
glügedaBmmerben.

Der SeBrling ift mit Segeifterung für ben Seruf tu
bie SeBre getreten, aber aucB mit Bßußonen. Diefe Bßu»
ßpnen ßnb iBm jerftört motben. ©r Bat fit oieleS fo
ganj anberS oorgeßeflt, ju Pett unb ju Unrett. Pun
ift adeS fo ganj anberS, als er fit gebatt. Bß eS ba

unbegreiflit, baß bie ©timmungSturoe oft einen gefäB*'

Uten Dtefßanb errettt? @S gibt faft in jebem W'
oerBältniS etnen ïritiften punît, ber übermunben »et«

ben muff, bamit bie ©timmungSîuroe, greube unb @tß*

an ber SerufSarbeit, mleber fteigen.
583a8 bie SeBrlittge oft mit Pett enttäuftt, baS $

baS geBlen aß beffen, roaS einer planmäßigen Anlei'

tung gleitet- @r fod adeS fton miffen, adeS ft""
îônnen. ©S feBlt bie Anerïennung ber ïleinen SeiftungejJ
beS Anfängers. 583äBrenb ßeBrmeijter, Slngeftedte
5Hrbeiter oom SeBrer iBrer Ktnber ermarten, bafj er mt'
meBr oerlange, als man bidigerroetfe ermatten (öttne,

baß er baBer entfpretenb ber SeiftungSfäBigtett
3UterSftufe mit Polen jenfiere, oergißt man, baß eS auß)

in ber SerufSerletnung eine PletBobe ber Sermittluw
oon SBiffen unb Können geben fodte, raeber ein Z" wft
SorroärtSftreiten, not ein ©teBenbleiben in berfelb«*
Arbeit. 3n beiben gäden befommt ber junge 2eB*"f'
ßiffene ben Serleiber; zum ©tulbigen aber ftcmpeu

man iB«, ben ^üngften.
Dte ïorreîte SeBanblung fo ftmieriger Dbjeîte, ^

ße bte jungen Seute im ©ntmidtlungSalter barfteden, m
eine Kunft, bte ber eine aus bem Çanbgelenf oerßeB''

mäBtenb ber anbete meBr ber Überlegung bebatf, am

iBr gematfen ju merben.

Die Plenften, bie bie SeBrjeit Btnter fit Baben,
Balten ßt ungleit.

Der eine ift ood Pate über falfte SeBanblung
beBanbelt ben jüngßen nat bem ©prute: „9ötc m",
mir, fo it Dir." Der anbere fagt: „©od mir nW
paßteren, baß ein SeBrling baS an mir erfäBrt, wo»

man mir angetan Bat." 583er Bat bte oorneBmere ®""'
lenSart

Dte Heimarbeit im Serner Dberlanb. Die H"'""'
arbeitîommiffion ber SolîSmirtftaftSïammer beS Serne»

DberlanbeS beftloß Sorarbeiten für bie ©tfinbung eine»

PlufeumS für oberlänbifte Heimarbeit un®

Heimattunß, fomie bie ©taßung einer jDrganifatt"?
ber oberlänbifte« Heiminbußrie, bie in Serbinbung «)"
ber SolîSmirtftaftSïammer bie einzelnen Heimarbeit'
Ztoeige mirtftafttit unb tetnift förbetn fod.

SuSgrabung bet Surg Sola (©laruS). DberB«^
beS DörftenS © o o l, etne gute Siertelßunbe oon ©t®?"'
ben entfernt, beßnbet ßt Der fogen. „ ©tloßBügel '

beffen ©pi^e im 12. unb 13. QafrBunbert bte Sutfl
Sola zierte, beren Plauermerî Beute oodftänbig nejj'

ftmunben ift, bagegen Baben an ber Dß« unb ©übfeW

not einige überreße beS SurggräbenS bie QaBrBunbei^
überbauen, ©eit Plonaten Berrftt nun, mie bie „©larne*
Patritten" beritten, auf bem Högct ber Sola rege®

Seben, ba greiroidige biefe legten Beugen entfttounbetty
Betten ausgraben. Sang» unb Duermauern merben fry
gelegt, Sterben oon Dfenfadjeln, ein ©efäß unb
©berzaBn îamen nat 700jäBrigem Dunîel mieber a"®

DageSlttt.
Sau non 1000 3nbnftricarbetter=$üoümtngen tt|

©atfen (Deutfttanb). Dte fätßfte Pegierung piß"
bie ©uboentionierung zur ©rßedung oon etma 1000 3"'
bußriearbeiter SBoBnungen.

Dte «Prüfung non «llnßritmitieln. Der garb««'
ßrit, melter ben oerftiebenartigßen Plafttnenteiie"
in gleiter SGßeifc mie ben 5dußenmänben ber ©ebäu®®

erteilt mirb, fod nitt nur bazu bienen, bie angeßriteu®"
gläten bem Auge angenehmer zu maten, fonbern
adem aut ße gegen bie zerßörenben ©tnßüffe ber 583i''^'

rung unempßnbliter zu geßalten. Den roirlltten 583®y

eines fotten ©tufemittelS fönnte man jebot etß na«9

Bahren erfenrten, modte man bie Prüfungen an ben

lös

Wer die architektonisch bemerkenswerten Bauten des
Pruntruter Schlosses besichtigt, dem empfehlen wir auch
einen Besuch des „Hotel des Halles" in der „Grande
Rue" der Stadt. Es stammt aus dem Jahre 1767 und
wurde auf Befehl des Fürsten von Montjoie von dem
berühmten französischen Architekten Paris erbaut. Die
stolze Fassade ist von bemerkenswerter Harmonie, der
die politischen Stürme der Revolution nichts anhaben
konnten. DaS Gebäude war von 1792—1895 Sitz der
französischen Unterprefektur des Departement „Mont
Terrible" und die Aufschrift „Sous-Préfecture" ist über
dem heutigen „Hôtel des Postes" noch deutlich zu er-
kennen.

Vom gleichen Architekten stammt auch das „ Hôtel
de Ville", dessen Fassade gegenwärtig auf Kosten der
Stadt Pruntrut renoviert wird.

Wer Verständnis für klassische Architektur hat, der
wird bei einer sich bietenden Gelegenheit nicht versau-
men, dem Schlosse Pruntrut und den berühmten Bauten
der Stadt einen Besuch abzustatten. Er wird jeden Fach-
mann, aber auch jeden Kunstfreund für manche Banali-
täten entschädigen, die man im Zeitalter des armierten
Betons entgegennehmen muß. —x.

ìlmchlàim.
Ein schweizerischer Feldstecher. Der Bundesrat hat

für das eidg. Turnfest in Luzern zwei wertvolle Feld-
stecher der bekannten Aarauerfìrma Kern à Cie.
gestiftet. Den Anforderungen an einen Feldstecher mit
hoher Bildschärfe, großem Gesichtsfeld und hoher Licht-
stärke konnten lange nur ausländische Fabrikate, nament-
von Zeiß in Jena, genügen. Nun werden in der Schweiz
Feldstecher hergestellt mit sechs- und achtfacher Vergrö-
ßerung, die den Vergleich mit dem ausländischen Fab-
rikat durchaus aushalten. Der Firma Kern A Cie. darf
zu ihrer hervorragenden technischen Leistung gratuliert
werden.

BauwLnsche in Horgen am ZSrichsee. Die Schul-
pflege Horgen beantragt dem Gemetnderat nach Kenntnis-
Nahme von den Umbau-Projekten für das Tchulhaus
in Arn-Horgen, von der Erstellung eines Turnkellers
abzusehen, weil ein solcher Raum nicht in befriedi-
gender Größe geschaffen werden könnte. Sie empfiehlt
dagegen die Erstellung einer separaten Turnhalle
ins Bauprogramm aufzunehmen. Weiter wünscht die

Schulpflege, es möchte die Konkurrenz für ein neues

Sekundarschulhaus baldmöglichst an die Hand ge-

nommen werden.

Die unvermeidliche Depression. (Mitgeteilt vom
Schweizer. Verband für Berufsberatung und Lehrlings-
fürsorge.) Wer mit Lehrmeistern verkehrt, hört häufig
die Klage, der Lehrling habe anfänglich die besten Hoff-
nungen erweckt, er sei aber nicht mehr wie am Anfang.
Seit der Lehrvertrag abgeschlossen sei, sei er wie ein
umgekehrter Handschuh. (Eine Wahrnehmung, die aber
auch am Meister gemacht wird.) Der Einfluß der Ge-
werbeschule sei nun eben einmal da. Man stifte dort
den Lehrling gegen den Meister auf usw. usw.

Man wird leicht übersehen, daß, wie alles seine

natürliche Ursache hat, auch im Lehroerhältnis sozusagen
automatisch eine Ernüchterung eintritt und damit ein
Flügellahmwerden.

Der Lehrling ist mit Begeisterung für den Beruf in
die Lehre getreten, aber auch mit Illusionen. Diese Jllu-
stonen sind ihm zerstört worden. Er hat sich vieles so

ganz anders vorgestellt, zu Recht und zu Unrecht. Nun
ist alles so ganz anders, als er sich gedacht. Ist es da

Nr. 1s

unbegreiflich, daß die Stimmungskuroe oft einen gefähr'

lichen Tiefstand erreicht? Es gibt fast in jedem Lehr-

Verhältnis einen kritischen Punkt, der überwunden wer'

den muß, damit die Stimmungskurve, Freude und Elfer

an der Berufsarbeit, wieder steigen.

Was die Lehrlinge oft mit Recht enttäuscht, das ist

das Fehlen all dessen, was einer planmäßigen Anlei'

tung gleichsieht. Er soll alles schon wissen, alles scho"

können. Es fehlt die Anerkennung der kleinen Leistungen

des Anfängers. Während Lehrmeister, Angestellte unv

Arbeiter vom Lehrer ihrer Kinder erwarten, daß er nicht

mehr verlange, als man billigerweise erwarten könne,

daß er daher entsprechend der Leistungsfähigkeit der

Altersstufe mit Noten zensiere, vergißt man, daß es auch

in der Berufserlernung eine Methode der Vermittlung
von Wissen und Können geben sollte, weder ein zu rasches

Vorwärtsschreiten, noch ein Stehenbleiben in derselben

Arbeit. In beiden Fällen bekommt der junge Lehrbe-

stiffens den Verleider; zum Schuldigen aber stempelt

man ihn, den Jüngsten.
Die korrekte Behandlung so schwieriger Objekte, nste

sie die jungen Leute im Entwicklungsalter darstellen, m
eine Kunst, die der eine aus dem Handgelenk versteh'-

während der andere mehr der Überlegung bedarf, um

ihr gewachsen zu werden.

Die Menschen, die die Lehrzeit hinter sich haben, vet'

halten sich ungleich.

Der eine ist voll Rache über falsche Behandlung und

behandelt den jüngsten nach dem Spruche: „Wie man

mir, so ich Dir." Der andere sagt: „Soll mir nicht

passieren, daß ein Lehrling das an mir erfährt, was

man mir angetan hat." Wer hat die vornehmere Dem

kensart?

Die Heimarbeit im Berner Oberland. Die Helm'
arbeitkommission der Volkswirtschaftskammer des Berne»

Oberlandes beschloß Vorarbeiten für die Gründung eines

Museums für oberländische Heimarbeit und

Heimatkunst, sowie die Schaffung einer Organisation
der oberländischen Heimindustrie, die in Verbindung nm

der Volkswirtschaftskammer die einzelnen Heimarbeit'
zweige wirtschaftlich und technisch fördern soll.

Ausgrabung der Burg Sola (Glarus). Oberhalb

des Dörfchens S ool, eine gute Viertelstunde von Schwan'
den entfernt, befindet sich der sogen. „Schloßhügel -

dessen Spitze im 12. und 13. Jahrhundert die Burg

Sola zierte, deren Mauerwerk heute vollständig ver'

schwunden ist, dagegen haben an der Ost- und Südseite

noch einige Überreste des Burggrabens die Jahrhundert»
überdauert. Seit Monaten herrscht nun, wie die .Marne»
Nachrichten" berichten, auf dem Hügel der Sola reges

Leben, da Freiwillige diese letzten Zeugen entschwundene»
Zeiten ausgraben. Lang- und Quermauern werden stet'

gelegt, Scherben von Ofenkacheln, ein Gefäß und eu'

Eberzahn kamen nach 700jährigem Dunkel wieder ans

Tageslicht.
Bau von 1000 Jndnstriearbeiter-Wohnungen ^

Sachsen (Deutschland). Die sächsische Regierung plant
die Suboentionierung zur Erstellung von etwa 1000 IM
dustriearbeiter Wohnungen.

Die Prüfung von Anstrichmitteln. Der Farba»'
strich, welcher den verschiedenartigsten Maschinenteilen
in gleicher Weise wie den Außenwänden der Gebäude

erteilt wird, soll nicht nur dazu dienen, die angestrichenen

Flächen dem Auge angenehmer zu machen, sondern vor

allem auch fie gegen die zerstörenden Einflüsse der Wiür'
rung unempfindlicher zu gestalten. Den wirklichen We^
eines solchen Schutzmittels könnte man jedoch erst na«?

Jahren erkennen, wollte man die Prüfungen an den

Mnstr. schweiz. Hanvw.-ZetNmg („MeisterdlêZ
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